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Hmtlicbe Bekanntmachungen,

Die Zuführung des Rindviehes zur Bullenstation hat
vom 1. April bis 15.-Oktober ds. Js . in der Zeit von:

6—7 Uhr Vormittags,
12—1 Uhr Mittags und
6—7 Uhr Nachmittags zu erfolgen.

Hofheim a. Ts ., den 31. März 1914.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Montag , den 6. Ap il 1914, abends 8 Uhr findet im Rathaus¬

saale dahier eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten -Dersamm-
lung statt.

Hofheim am Taunus , den 3. April 1914.
Der Stadtverordneten -Vorsteher: Dr. M . Schulze-Kahleyß.

üctauntinact ?wn ^ .
Hs1zi »srftoisev »»irg

Montag,  den 6. April 1914, Vormittags 9V- Uhr
anfangend, werden im Hofheimer Stadtwald Distrikt
Tann No. 36—43 gegen Credit versteigert:

8 kiek. Stämme mit 8,10 siestm.
3 rm . eich. Knüppel
2 rm. buch. Scheit
97 rm . tann . Scheit und Knüppel
6 rm . gemischtes Scheit- und Knüppelholz
2550 eich. Durchforstungswellen
925 tann . Wellen
Zusammenkunft ist auf dem Langenhainerweg am

Eselsweg.
Hofheim , den 31. März 1914.

Der Magistrat : Heß.

Montag,  den 6. April ds. Js ., Nachmittags 4 Uhr
sollen die Gemeindegrnndstücke im Distrikt „Heckweiden"
„Witz" und Mainau an Ort und Stelle auf die Dauer
von 12 Jahren verpachtet werden. Die Verpachtungsbe¬
dingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Hofheim, den 31. März 1914.
Der Magistrat : Heß.

£okal -12acbricbten,
— Die Hum. Musikgesellschaft„Fidelio" hält heute Sams¬

tag abend 8 Uhr im Vercinslokal „zur W ilh elm s höh e"
Monatsversammlung ab.

— Am Sonntag , den 5. April, mittags 12 Uhr findet
eine Uebung  der Freiw. Feuerwehr statt.

— Der Bildungs -Ausschuß  halt morgen Sonntag,
den 5. April, abends8 Uhr im Gasthaus„zum Taunus" einen
Vortrag  über Volksfürsorge ab.

— Siloxid — ein neues Glas.  Nach jahrelangen
Versuchen ist es der Frankfurter Zirkon-Gesellschaft gelungen,
zwei neue Glasarten herzustcllen, die dem allergrößten Tem¬
peraturwechsel standhalten und selbst so fest sind, daß man
sie zu Tiegeln für die Gold- und Silberschmelze verwenden
kann. Die eine Glasart, das Zirkonglas, kann auf 1600
Grad und die andere, das Titanglas kann auf 1200 Grad
erhitzt und sofort in eiskaltem Wasser abgeschreckt werden, ohne
daß ein Zerspringen zu befürchten ist. Die Gläser sind ge¬
gen alle Säuren, mit Ausnahme von Schwefelsäureu. Flour.
Wasserstoff, vollständig unempfindlich; man dürfte ihnen des¬
halb in der Säureinindustrie die weiteste Verbreitung einräu-
wen. Allerdings wird die Hausfrau, die sich vielleicht schon
beim Lesen dieser Zeilen im Stillen gelobt hatte, einen iiicht
wehr platzenden Siloxid-Lampenzylinder zu kaufen, wohl noch
einige Zeit warten müssen. Die Gläser sind vorerst nicht sehr
billig.

— Was den Menschen alles passiren kann, wenn er ei¬
ben über den Diust getrunken hat, zeigt nachstehender Fall:
In Berlin  verunglückte im Hause Friedrichsfeldcrstraße No.
9 der Maler Bernhard Motzik  auf eigenartige Weise.
Gr kam angetrunken nach Hause und verfehlte dabei die Tür;
w geriet an eine Gittertür , die er durchkriechen  woll¬
te. Es gelang ihm, den Kopf durch das Gitter  zu
zwängen, dann konnte er nicht weiter. Bei dem Versuche, sich
zu befreien, erwürgte sich Motzik.

— Wegzug der Familie Junker aus Cronberg.
Hw Mittwoch verließ die älteste Frau Cronbergs, die fast 91
luhrige Witwe des Lehrers Junker, mit ihren beiden Töchtern
we alte Heimat, um am Niederrhein ihr Leben zu beschließen.
Tas tragische Geschick ihrer Tochter Helene, die unter Mord-
wrdacht monatelang in Untersuchungshaft gehalten wurde, ist
wnreichend bekannt. Man kann cs daher begreiflich finden,
^uß den drei Damen, wovon gerade Fräulein Junker über
^0 Jahre unbescholten und hochgeachtetem Cronberg verlebt

hat, der fernere Aufenthalt in einem Orte unmöglich ist, in
welchem ihnen in so entsetzlicher Weise alle Lebensfreude ge¬
nommen wurde. Wie wir hören, finden infolge der vonFrl.
Junker und ihren Angehörigen erhobenen eindringlichen Be¬
schwerden auf Anordnung des Herrn Justizministers schon
seit längerer Zeit Erhebungen statt, die noch andauern.

— Aus dem Leben eines Totschlägers.  Eine be¬
wegte Vergangenheit hat der Arbeiter Ferdinand Schäfer
binter sich, der am Sonntag bei einem Raufhandel in Cron-
bcrg einen Fuhrmann derart schlug, daß er tot liegen blieb.
Schäfer ist der Sohn achtbarer Eltern in Frankfurt; er hatte
Kellner gelernt und etwa ein halbes Jahr beim 80. Regi¬
ment in Wiesbaden gedient. Er wurde dort entlassen, we¬
gen geistiger Minderwertigkeit, kam dann nach mannigfacher
Fährnis zur Fremdenlegion in Algier,  die ihn aber
auch nicht behielt. Nach der Heimat znrückgekehrt, wurde
Schäfer Berufsathlet  und soll im Ringen und Boxen gro¬
ße Gewandheit erreicht haben. Sein kurzer, untersetzter, aber
kräftiger Körperbau mag ihm dabei sehr zustatten gekommen
sein. Seit kurzer Zeit war er in Diensten eines Schiffs¬
schaukel-Besitzers von Cronberg und sollte am Donnerstag
wieder Cronberg verlassen, um mit dem Etablissement die
Messe in Frankfurt zu beziehen. Schäfer befindet sich in Un-
torsuchungshaft.

Rus der Umgegend.
Frankfnrt  a . M. (Neunhundert Mark verloren .) Eine

Frau, die am Mittwoch abend gegen8 Uhr über Frankfurt
nach Sossenheim reisen wollte, ging im Hauptbahnhof in der
Nähe der Bahnsteige4 oder v ihre Handtasche auf, wobei
eine dunkelgrüne Geldbörse herausfiel. Sie enthielt außer ei¬
nem Spiegel 900 Mk. Bargeld. Ein Arbeiter sah, wie ein
Herr von 30 bis 40 Jahren mit Zwicker und grauem Pale¬
tot das Portemonnaie aufhob und sich damit entfernte. Durch
diese Wahrnehmung wird es zweifellos gelingen, den Finder
zu ermitteln, der sich dann wegen Funddiebstahls zu verant¬
worten haben wird, wenn er seinen Fund nicht schleunigst
hier oder in Sossenheim abliefcrt. Für diesen Fall setzt die
Verliererin, deren Vermögensverhältnisse dessen Verlast schwer
empfinden, sogar eine ansehnliche Belohnung aus. — (Ein
Räuber -Gasthaus . In Neu -Isenburg  bei Frankfurt
ist man einem geheimnisvollen Gasthaus auf die Spur gekom¬
men. Es wurden dort bei Ausschachlungsarbeiten an dreiver¬
schiedenen Stellen menschliche Skelette gesunden, die sehr gut
erhalten waren, nur bei einem fehlte der Kopf. Man stieß
auch auf die Grundmauern eines Gebäudes. Wie festgestcllt
wurde, stand vor hundert Jahren an jener Stelle ein ein¬
sames Gasthaus, und man nimmt an, daß die Skelette von
Reisenden herrühren, die in dem Gasthaus ermordet und be¬
raubt worden sind. — (Ein Pechvogel . ) Der 54jährige
Installateur Wilhelm Hindersdorf  hatte das Pech, vor ei¬
nigen Wochen, als die Polizei in einem Cafe an der Kon¬
stabler Wache aufräumte, mit aufgegriffen zu werden. Auf
dem Wege nach Numero Sicher suchte er sich seitwärts in die
Büsche zu schlagen, aber es gelang ihm nicht. Warum wollte
er denn auch durchbrennen, denn die Pfandscheine auf drei
Überzieher und einen Rock, die man bei ihm fand, hatte er
doch alle ehrlich erworben, indem er sie dem großen Unbekann¬
ten Stück für Stück um 50 Pfennige abkausle, und auch das
Wams, das er als Paket bei sich trug, hatte er mitsamt der
Damentcsche, die hineingewickclt war, für 80 Pfennige von
demselben Herrn gekauft. Es war verdammtes Pech, daß alle
diese Gegenstände in gleicher Manier von Vorplätzen gestoh¬
len waren. In der Tasche waren 68 Mk. gewesen und eine
goldene Taschenuhr. Ja , die Uhr hatte ihm der Unbekannte
nicht milverkauft, und die 17 Mk. bar, die er noch bei sich
hatte, hatte er sich durch Schneeschippen verdaut. Das Schcer-
chen, das bei ihai gefunden wurde und das auch in der Hand¬
tasche gewesen sein sollte, hatte er schon lange im Besitz, ebenso
einen Karabinerhaken und einen Schlüssel, die in einem der
gestohlenen Überzieher„gestöcken" hatten. „Sie glauben gar
nicht, meine Herren, was so Schlüssel oft für Ähnlichkeit ha¬
ben!" Dazu lachten die Herren. Was die nur von ihm
wollten! Offenbar glaubten sie ihm gar nicht, was er er¬
zählte, und cs war doch so wahr, so wahr! Nein, sie glaub¬
ten es wirklich nicht und schickten den alten Sünder, der schon
viel vorbestraft war, auf vier Jahre ins Zuchthaus.
Hindersdorf schüttelte den Kopf: Unbegreiflich!

Friedberg. (Durchgebrannt .) Der Bäcker L. von Röd¬
gen ist seit einigen Tagen mit der Frau eines dortigen Land¬
wirts verschwunden. Die Frau entwendete vor ihrem Weg¬
gange ihrem Manne 1600 Mk. Aus Hainburg kaiil dieser
Tage ein Brief des L. an seine Verwandten, daß sic glücklich
den Dampfer nach Amerika bestiegen hätten. Sowohl der
durchgegangene Mann als auch die Frau hinterlassen ihre Fa¬
milien mit Kindern.

Kirchliche Nachrichten.
Paffionssonntag . llattioliroker Lottsräisnst:

7 Uhr : gest. Frühmesse mit Matthäus -Passion.
8‘/2  Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Matthäus Passion .)

10 Uhr : Palmenweihe und hl. Messe mit Gesang der 7 letzten
Worte Jesu . Kollekte für den Bonifatius -Verein.

2 Uhr : Christenlehre und Litanei vom Leiden Christi.
7 28 Uhr : letzte Fastenpredigt.
Montag V*7 Uhr : gest. Amt f. Ioh . Ehri) und Familie.

7 „ gest. Amt f. Kath . Reichert, geb. Schickling,
Dienstag 674  Uhr : hl. Messe f. Leonhard Freund . sEhem.LKinder.

7 „ hl. Messe f. verst. Eltern.
Mittwoch 67.1 Uhr : hl. Messe f. Ioh . Jos . Messer u. Tochter Kath.

7 „ hl. Messe f. Elis May , geb. Wolf.
Donnerstag (Gründonnerstag ) : 7 -8 Uhr : Hochamt mit Osterkom¬
munion und Aussetzung des Allerheiligsten ; 6 Uhr Schlußandacht
Charfreitag : 7,8 Uhr Beginn der Ceremonien und Predigt.

3 Uhr Kreuzwegandacht.
Charsamstag : 674  Uhr Feuer - und Wasserweihe.

7 Uhr Herz Jesu Amt.
Nächsten Sonntag : hochhl. Osterfest.

674  Uhr : Auferstehungsfeier.
72? Uhr : gest. Frühamt mit Osterkommunion.

8 Uhr : Kindergottesdienst (Amt)
7 - 10 Uhr : Hochamt mit Festpredigt.
Beichtgelegenheit: a) Mittwoch ab 4 Uhr und abends ab 3/*8 Uhr.

b) Samstag ab 4 Uhr und abends ab 3/48  Uhr.
Kirchenchor: Sonntag vorm. 9 Uhr Probe.
Iünglingsverein : Sonntag Nachm. 4 Uhr Versammlung.
Gesellenvcrein : Montag 7*9 Uhr Monatsversammlung mit Vortrag.
kvangsIlLcberGottesdienst: Sonntag , den 5. April , 2 Uhr Gottes¬

dienst. Pfr . Hahn

Hufruf an das deutsche Volk.
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1814

zugunsten der freiwilligen
Krankenpflege im Kriege.

Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehr¬
macht in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden.
Hieraus erwächstdem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht
auch seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Kranken¬
pflege im Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur
Ergänzung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu ver¬
mehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden,
denn das Rote Kreuz muß jederzeit  für die Ausübung
der freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt
soll daher begonnen werden, den Mehrbedarf an männ¬
lichem und weiblichem Personal sowie an Material für
Transport , Aufnahme und Pflege der Verwundeten und
Erkrankten zu decken. Welche schweren, dauernden Schä¬
den für die Volkskraft aus dein Mangel an rechtzeiti¬
ger Kranken- und Verwundetenfürsorge entstehen können,
haben die Schrecken und Folgen der letzten Balkankämp¬
fe bewiesen. Mängel in der Kriegsvorbereitung des Ro¬
ten Kreuzes sind im Laufe eines Krieges nicht wieder
gutzumachen; auch die größte Opferwilligkeit des Volkes
kann dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außeror¬
dentlich große Mittel ; die vorhandenen sind hierzu völlig
unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld
für die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Ver¬
einigungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt
an die Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wen¬
den und es zu einer Sammlung für das Rote Kreuz auf¬
zurufen. Unser Kaiser und unsere Kaiserin, die Bundes-
fllrsten und freien Städte unseres Vaterlandes, die Pro¬
jektoren und Projektorinnen der Landes- und Frauen¬
vereine vom Roten Kreuz haben diesen Entschluß gebil¬
ligt, die Landesregierungen haben ihre Unterstützung zu¬
gesagt.

Die Sammlung füllt in die Zeit der Jubelfeier des
fünfzigjährigen Bestehens des Roten Kreuzes, und ihr
Beginn ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai , den
Tag des Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die
schwere Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter wil¬
lig auf sich genommen hat, nun auch unsere Bitte um Un¬
terstützung der Kriegsvorbereitungdes Roten Kreuzes zum
Besten der verwundeten und erkrankten Krieger verste¬
hen wird.

Jede, auch die bescheidenste Spende wir) dankbar be¬
grüßt werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prü¬
fung die Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib u.
Leben dem Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu
heilen.
Die Deutsche» Bereinigungen vom Roten Kreuz.



Vermindern Heb die Krankheiten?
Zu den Infektionskrankheiten gehören nicht nur Ma¬

sern, Scharlach, Diphterie ufiü., sondern auch die thyp-hösen
und tuberkulösen Krankheitsformen . Die Anhänger dieser
Theorie gehen davon aus , daß Krankheit die Wirkung von
Schädlichkeiten ist, auf die sich der nrenschliche Organismus
noch nicht eingestellt hat . Im Laufe der Jahrhunderte hat
der menschliche Körper die Ansteckungskeimeverschiedener
Krankheiten, des Aussatzes, der Pest und einiger anderer
ziemlich überwunden. Er fetzt den Kampf, der heute noch
täglich zahlreiche Opfer fordert , mit unbeugsamer Energie
nach dem Gesetze der Selbsterhaltung fort und wird einmal
Herr aller der Krankheiten werden, denen die Menschen
heute noch erliegen. Es müßte danach also eine Zeit köm-
men, in der ein durch und durch gesundes Geschlecht unfern
Erdball bevölkerte und die einzige Todesursache bei nor¬
malem Leben die Altersschwäche wäre.

Wer die Augen auftut , wird an solche Zukunftsmöglich¬
keiten nicht glauben können, denn er sieht schleichende Krank¬
heiten neu auftauchen, die früheren Geschlechtern unbekannt
waren . Wir möchten diese modernen Leiden, die an dem
Marke unseres Volkes zehren, Kulturkrankheiten nennen.
Aus tausend verschiedenen Ursachen, die alle durch die Fort¬
schritte der modernen Kultur bedingt sind, entstanden und
entstehen fortgesetzt tausendfältige Leiden, die ihren Sitz
ausnahmslos im Nervensystem haben und von dort ihr
Zirftörungswerk , nahezu unfaßbar , im Organismus aus¬
üben. Wie wir zum Beispiel durch Förderung des Sports
äußerlich dem modernen Uebel entgegenzutreten bemüht sind,
so sucht die auf die Erhaltung der Gattung so überaus be¬
dachte Natur ein Gegengewicht gegen die neu entstandenen
Schädlinge zu schaffen, indem sic auch hier alle Krankheits¬
keime zu vernichten trachtet . Wenn wir daher auch niemals
eine Uebervölkeruug der Erde zu erwarten haben, so- er
kennen wir andererseits doch., daß es der Natur in ihrer
reichen Rüstkammer nicht an Mitteln fehlt, das Menschien¬
geschlecht, für das die Existenzmöglichkeiten noch auf Jahr¬
millionen gesichert sind, in der dem Heile des ganzen am
besten dienenden Stärke zu erhalten.

Auf die Ermittelung der Widerstandsfähigkeit der Natur
begründeten sich auch die Forschungen des Geheimrats
Behring , der neulich seinen 60. Geburtstag feierte. Bei
der Infizierung von Tieren mit Bakterien war ermittelt,
daß bei neuen Versuchen immer mehr Bazillen verwendet
werden mußten , lveil augenscheinlich der Dierkörper sich
dagegen mit Erfolg ivehrte. Behring fand diesen schützen¬
den Stoff im Blutserum , und aus seinen Ermittelungen
leitete sich die Erfindung des Diphtherie -Heilserums her,
das schon vielen Tausenden von Menschen, die an diesem
fürchterlichen Leiden erkrankten, das Leben gerettet hat.

Biele Leute, besonders solche, die sich krank wähnen,
operieren und kurieren mit allerlei „Doktorbüchern". Sie
zwingen damit nicht die Wissenschaft, sie verstärken die
Unruhe, die nach Krankheiten suchen läßt . Der beste >uw
rechtzeitige Mahner zur Bekämpfung von Leiden ist unser
Körper, der sich meldet, wenn unsere Lebensführung ihm
nicht behagt. Hören lvir nicht darauf , so hat der Arzt zu
sprechen. Seitdem das neue Reichsversicherungsgesetzbe¬
steht, ist eine Fülle von Menschen der ärztlichen Kunst zu¬
gewiesen, wie sonst nirgendwo. Wir dürfen gewiß sein, daß
die schon längst beobachtete Minderung der Todesfälle wei¬
tere Fortschritte macht.

Wunöschcrn.
Deutschland.

— Dia mantenfrage.  Tic auf die Ausschreibung
von deutschen Diamanten eingegangenen Angebote wurden
geöffnet und erwiesen sich als recht befriedigend. Der Auf¬
sichtsrat beschloß über die Zuschlagserteilung.

)-( L o t t e r i eg es e tze des Deutschen Reiches und der
Bundesstaaten . Eine vollständige Sammlung der im Deut¬
schen Reiche und den einzelnen Bundesstaaten erlassenen
Lottericgcsetze, die bisher gefehlt, obwohl die Kenntnis der¬
selben für jeden Staatsbürger von Wichtigkeit ist, ist er¬
schienen. Die Broschüre enthält eine Zusammenstellung
sämtlicher in Deutschland erlassenen Lotteriegesetze und gibt

Uachbar».
3

„Willkommen in der Heimat !" rief Hermine dem
schmucken Kriegsmann zu, ihm die Hand über den Zaun
»ntgegenstreckend. „Ist nett , daß du uns hier in Arendrup
nicht ganz und gar vergessen hast!" Ich glaub das fast."

Hans schaute sie groß an mit seinen hellen Augen. Wie
kam er zu dieser Ehre ? Früher hatte die „stolze Mine " ihn
kauni -eines Wortes gewürdigt , kaum einen Gruß erwidert.
Und nun lächelte sie ihm holdselig zu, hieß ihn lvillkommen
in der Heimat , schüttelte ihm die Hand? - „Ein statt¬
liches Weibsbild ist sie geworden !" mußte er sich gestehen,
und seine Blicke hingen wohlgefällig an dein frischen wohl-
geformtcn Gesicht, an der hohen, schlanken und doch kraft¬
vollen Gestalt . — Er wußte nicht recht, sollte er ihr ein
Kompliment machen, ihr eine Artigkeit sagen, oder sollte er
es lieber nickst tun . Auf ihre Einladung , doch ihrer: Eltern
guten Tag zu sagen, konnte er nicht anders , als ihr zu
Willen fein.

Mathiesen stand breitspurig in Holz schuhen und Hemds
ärmeln auf dem Hof und freute sich der stattlichen, grun¬
zenden Schar seiner wohlgemästeten Borstentiere , die eine
Magd soeben in die Freiheit gelassen. Schmunzelnd berech¬
nete er , lvas jedes Stück zum Herbstumrkt einbringen mußt"
Er war ein breitschultriger Manu von kleiner Statur , hast,
ein unschönes, aufgedunsenes Branntwestrgesicht mit ein
Paar sehr beweglichen, verschmitzt blickenden kleinen Augen
und einer mächtigen, kupferroten Hakennase. T-er spärliche
rote Bart , der das Gesicht in dünnem Kran/ umrahmte , trug
auch nicht dazu bei, dasselbe zu versclstmern. Sah man da-

jedem Juristen , Losehändler und Lotteriespieler ein not¬
wendiges Nachschlagebuch an die Hand,

— Altpensionäre.  Es wird der Entwurf einen
Sturm der Entrüstung Hervorrufen. Von neuem sollten die
Männer , die ein langes arbeitsreiches Leben hindurch dem
Reiche ihre Kraft gewidmet haben, am Ende ihrer Tage als
Stiefkinder behandelt werden, lveil sie den einen Fehler
haben, daß sie alt sind. Die Altpensionäre würden einsichtig
genug sein, sich mit einer würdigen Abschlagszahlung aus
ihre Forderung der vollständigen Gleichstellung mit den
Neupensionären zufrieden zu geben. Das Bedauerliche an
dem Vorschlag der Regierung sei aber, daß wieder nur
Gnade und nicht Recht in Aussicht gestellt werde. Es
werde Sache des Reichstags sein, die Regierungsvorlage ent¬
sprechend umzugestalten.

Europa.
)-( Holland.  Es ist im Krematorium in Driehnizen

die erste Lerche in Holland verbrannt worden, und zwar die
des vor einigen Tagen im Alter von 98 Jahren verstor¬
benen ältesten holländischen Arztes Vaillands.

- Frankreich.  Im Verlaufe der Beratung erklärte
in der Kammer der Berichterstatter des Budgets , daß die
ordentlichen Ausgaben 5105 254 000 Franken , die ordent¬
lichen Einnahmen 4 895899 000 Franken betragen , mithin
ein Defizit von 210 Millionen verbleibe, das gedeckt werden
würde in Höhe von 190 Millionen durch kurzfristige Obli¬
gationen , der Rest durch Stenern ans bewegliche Werte.
Tie Kammer wird morgen den Gesetzentwurf, betreffend
die Steuer ans die Rente, beraten.

:: Oesterreich.  Abermals ist ein Auswairderer-
schwindel entdeckt worden. Wie gemeldet wird , beschäftigte
sich ein Kaufmann Groß schon seit einigen Jahren danrit,
frühere .Flüchtlinge mit Hilfe bestochener Gendarmen über
die Grenze zu bringen . Er soll in den letzten Jahren etwa
18 000 Wehrpflichtige nach Rußland gebracht haben. Nenn
Gendarmen wurden verhaftet , ein zehnter erschoß sich in
dem Augenblick, als er verhaftet werden sollte. Groß ist
flüchtig.

— Schwede  n. Der Gewinn der Rechten ist deshalb
so erheblich, weil viele freisinnige Rüstungsfreunde für den
Rechlskandidatcn stimmten.

:: Serbien.  Man lenkt die Aufmerksamkeit auf die
albanische Lage, die bedrohlich sei. Einige Bezirke Mittel¬
albaniens hätten sich bereits unabhängig erklärt.

)-( Bulgarien.  Der Ministerrat setzte das dies¬
jährige Budget auf 245 Millionen Franken , also 55 Mil¬
lionen höher als das vorjährige , fest. Auf das Kriegsmini-
sterium entfallen 54 Millionen Franken.

- - Rumänien.  Die Stockung in der rumänischen
Ausfuhr hängt weder mit den Fragen der inneren noch
mit jenerr der äußeren Politik zusammen. Sie hat vielmehr
ihren Grund in der Mangelhaftigkeit der rumänischen Eisen¬
bahnen, die die im Lande verstreut liegenden Waren weder
zu den Ladeplätzen für Ven überseeischen Verkehr, noch zu
den Donauhäfen schaffen können. Tie Folge dieses Stockens
der Ausfuhr , das in diesem Jahr besonders stark ist, zeigt
sich vor allem irr dein Geldmangel der hiesigen Geschäfts¬
welt, in der sich seit dem Abflauen der vorjährigen Krise
ein lebhaftes Bedürfnis nach Waren bemerkbar macht. Bv-r-
läusig entspricht der europäische Markt diesem Verlangen,
indem er die gewünschten Kredite gewährt . Es ist klar, daß
damit das Ilebel nicht dauernd behoben werden kann. Eine
gründliche Besserung kann einzig und allein durch eine zweck¬
mäßige Verbesserung des Eisenbahirdicnstes erfolgen. Seine
Mangelhaftigkeit wird um so peinlicher empfunden, als die
Ernten andauernd gut sind und die zu befördernden Waren¬
mengen von Jahr zu Jahr größer loerden.

Kmerikra.
)-( Ber . Staaten.  Der Präsident des Stahltrustes

Farwell erklärt sich als energischen Befürworter einer Aen-
derung des Trustgesetz-es, so daß die amerikanischen Produ¬
zenten zur Regelung des Absatzes solvie der Preise im Aus¬
land Kartelle bilden könnten. Er weist darauf hin, daß
30 000 -deutsche Firmen aus diese Art die Schäden der Kon¬
kurrenz im eigenen Laude beseitigt hätten . Alle großen

gegen die Wirtin , die jetzt soeben mit einem Milcheimer aus
dem Kuhstall trat , danrr mußt " man unschwer erraten , das;
diese imposante , einmal gewiß der Tochter sehr ähnliche Frau
ihren Jörgen keineswegs aus Neigung, sondern lediglich
seines Geldes wegen geheiratet . - - •—

„Ah, Hinrichsens Soldat !" rief sie jetzt ans , demselben
gefällig zunickend und ihm die Hand, nachdem sie dieselbe
an der Schürze abgestrichen, zum Gruße reichend. -

Mathiesen hielt cs indessen nicht für nötig , die Hände
aus den Hosentaschen zu nehmen, er nickte Hans etwas
kühl zu und lies; es bei ein paar landläufigen Phrasen be-
wenden.

Tie Hinrichsens gehörten eben zu seinen seltenen Gästjeu,
darum hielt er es nicht für nötig , ihretwegen diele Worte
zu verschweirdeu,

llinso liebenswürdiger nötigte die Wirtin den Ulanen,
der ihr nicht minder gut gefiel als ihrer Tochter, in die
„Herrenstube", schenkte ihm ein Glas Bier ein und fragte,
ob ihm ein Grog oder ein kleiner Kaffeepmisch- obenauf ge¬
fällig wäre . Er lehnte das dankend ab, da seine Zeit gar
zu knapp wäre. —

„Sie sehen einfach großartig aus , wie ein Leutnant !"
beteuerte Frau Mathiesen wiederholt , und aus Minchens
verliebten Augen sprach Nur zu deutlich die Bestätigung
dieser Behauptung.

„Am zweiten Festtag dürfen wir Sie doch auch beim
Schützenball hier inr 'Saal erwarten ? - -

Was werden unsere Arendruper Mädels sich um Sie
reißen ! Und am dritten Psingsttag dürsea Sie natürlich
beim Ringreiten und Scheibenschießen nicht fehlen." —

Industrievereinigungen werden im Mai eine Tagung i"
Washington zur Förderung dieser Projekte abh-alten.

Aus aiXev  Wett.
? Wien. Unter dem dringenden Verdacht, feine Gc-

liebte in die Donau geworfen zu haben, Ivurde in Köln
der Bildhauer Hollmann aus Wien verhaftet . Er hatte
sich vor einigen Tagen in selbstmörderischer Absicht eine»
Schuß beigebracht, um, Ivie er angab, sich den gerichtlichen
Nachforschungen durch den Tod zu entziehen. Er befand
sich auf der Durchreise nach Essen, um dort seine zweite
Geliebte zu besuch-en.

Um  sine Krone.
Die kleberführung der Leiche des Großherzogs Leo¬

pold II. von Toskana aus dem Sarkophag in der Zwölf-
Apostel-Kirche zu Rom , wo sie seit dem 3. Februar 1870
ruht , nach der Familiengruft des Erzhauses in Wien ruft
die Erinnerung lvach, wie dieser toskanische Großherzog
einst Land und Krone verlor . Man sluöet darüber eine
interessante Stelle in den Lebenserinnerungen des Prinzen
Kraft zu Hohenlohe-Jngelfingen , der als Adjutant des
Königs Friedrich Wilhelms IV., im Jahre 1858 rind 59
den kranken König nach Italien begleitete und heimkehrte,
als die Revolution begonnen hatte , die er die „gemüt¬
lichste Revolution , die je stattgefuuden hat ", nennt . „Eines
Morgens, " so erzählt der Verfasser, „erklärten sich drei¬
zehn Personen in Florenz als einstweilige Regierung, er¬
nannten Minister , setzten die bisherigen ab uird gaben Be¬
fehle. Kein Mensch läßt sich in Florenz dadurch in seinen
gewöhnlichen Beschäftigungen stören und alles -ging seineil
Gang weiter . Nur die regierende Familie erschrak ge¬
waltig und flüchtete aus den Boden vom Palazzo Pitti
Ta aber kein Volksauflauf oder sonstige Unruhe folgte,
auch niemand die versteckte regierende Familie suchte, st
langweilte sie sich, in ihrem Verstecke und kam nach vier¬
undzwanzig Stunden in ' ihre Salons herunter . Es er¬
folgte nicht der geringste Versuch, die Regierung zu behalten,
und nicht der geringste Angriff auf das regierende Haus.
Da bestellte der Großherzog für sich-, seine Familie und
sein Gefolge die Wagen und reiste am selben Tage rfv
Eine Kavallerie -Abteilung gab ihm das Geleit bis zur
Grenze, unr die großen Wagenkolonnen gegen die Räuber i>n
Apennin zu schützen, sämtliche Gesandtschaften fuhren bis
zur Grenze mit , verabschiedeten sich vom Großherzoge und
fuhren nach Florenz zurück, wo der Großherzog fünf Mil¬
lionen Skndi Privatvermögcir vergessen hatte , die die Ae-
gierung mit Beschlag belegte. So >var der Thron erledigt
Niemand hatte der Großherzog dazu gezwungen, niemand
tat den Reisenden etwas , als sie durch Florenz fuhren-
Daß der altersschwache, gutmütige und des Regierens mW
Großherzog so aller Tatkraft bar war , ist nicht zu ver¬
wunden : ; daß aber der junge Erbgroßherzog, im Älter vo»
dreiundzwanzig Jahren , gar nichts tat , um den Thro"
seiner Väter und alle die zu verteidigen, die ihm in Trei"
anhingen , das ist unbegreiflich. Er hat durch diese sei:"
Untätigkeit den Thron für immer verwirkt ." Der hier zu¬
letzt genannte Erbgroßherzog, der sich, in der Verbannung
Großherzog Ferdinand IV. voir Toskana rrannte, war W
Bruder Johann Orths und der Vater der Frau Toselft-

KevichtssttaL.
— M i t der Axt.  Aus Mockau wird , geschrieben-

Ter Kohlenhändler Dorn , der vor seinem Kohlenscharppe"
einen Gerichtsdiener mit der Axt bedroht und ihn sowü
inehrere zu Hilfe gekommene Schutzleute t er letzt hattt-
mußte sich jetzt vor dem Schöffengericht Taucha Wege"
Widerstands gegen die Staatsgewalt , Körperverletzung n»5
Beamtenbeleidigung verantworten . Er wurde zu acht M >-
naten Gefängnis Verurteilt.

— Ein jähzorniger Vater  hatte sich- in vek
Person des aus der Untersuchungshaft vorgeführten Schü¬
fe rd ecke rs August Welsch aus Neustadt am Rennweg

Hans bedauerte, hereingekommcn zu sein und denii0->>
nrochte er am liebsten gar nicht wieder fortgehen, obwE
er immer von neuem sagte, er müßte sich beeilen, nstf
Hause zu kommen, da der Vater sicher vor Ungeduld t'3"
ginge.

Was war denn da nur an der schönen Hermine,
ihm 'nicht gefiel, das ihn abstieß?

„Unsinn, Weiberscheu, nichts als eines preußischen $ 0
tersmannes unwürdige Weiberscheu!" beantwortete er ft"
selber diese Frage und gab sich Mühe, einmal nicht den 2#
beißigen, sondern den Galanten zu spielen. Das wurde ib"'
schwer, denn er war im Verkehr mit dem Ewigweiblichst
rroch immer derselbe Tölpel, als welchen Mine ihn früher öl1
verlacht.

Erleichtert atmete er auf , luie er nicht mehr der ei"
zige Gast in dem sauberen, recht gemütlich eingerichtete"
„Herrenstübchen" war . Ter da jetzt erntrat , war ' ein wiH
lich-er 'Herr , das verriet seine elegante Jagdausrüstung u"‘
sein ganzes Auftreten sofort . Er trug einen graugrüne'
Lodenanzug, hohe, gelbe Gamaschen, ein keckes Hütlein %
einem Gemsbart und hatte kein unangenehmes Gesicht.
war er von stattlichem Wuchs, Mochte wohl einer öl"
den reichen Hofbesitzern aus der Marsch sein. — , ,

Mit etwas näselnder Stimme fragte er auf hochdäiftch
ob hier wohl ein gutes Glas Wein zu bekommen loärc ""
ob er Herrn Mathiesen nicht kennen lernen dürfte.

t „Mein Name ist Thorö, " fuhr er fort „Ich bin der "t"
Besitzer der Windmühle und somit Ihr Nachbar."

Ei , da wurde die Wirtin lebendig! Wie konnte t
knicksen und fein tun ! Hans Hinrichsen war bergesse",
ganze Aufmerksamkeit gehörte jetzt dein nerien Gast. ' "
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der Erfurter Strafkammer wegen gefährlicher Körperver-
ikhung zu verantworten . Er hatte nach einem Wortwechsel
wit seinem 19 Jahre alten Sohne Christoph diesen mit dem
besser derartig gestochen, daß er im Arnstädter Kranken¬
haus zwischen Leben und Tod schwebte. Für längere Zeit
ist der junge Mensch arbeitsunfähig . Die Strafkammer
herurteilte den Vater zu einem Jahre Gefängnis.

, — Verbannt.  Das Petersburger Geschworenen¬
gericht verurteilte nach elftägiger , fast durchweg hinter ver¬
schlossenen Türen geführter Verhandlung Darje Smirwow,
die sich „Mutter Gottes " nannte , wegen Gaunerei , Gottes¬
lästerung und Blasphemie , und ihren Helfershelfer Jschme-
tew zum Verluste aller Rechte und Zwangsauficdlung in
Sibirien.

— 40 000 Mark  von den eigenen Eltern erpreßt.
Der frühere Kaufmann Karl Törrenhaus aus Hamburg
stand vor der Essener Strafkammer , weil er seine Eltern
durch zahlreiche Erpresserbriefe um 40 000 bis .10 000 Mark
geprellt hatte . Die Briefe enthielten Drohungen aller Art.
Die bestanden in dein Vorwurf des Kindesmordes uird Be¬
schuldigungen auf sexuellem Gebiet ! Ter Angeklagte gab
selbst zu, etwa 40000 Mark durch die fortgesetzten Dro¬
hungen erpreßt zu haben. Mit Rücksicht darauf , daß die
Mutter dem Angeklagten nach dem Tode des Vaters ver¬
ziehen und diesem in der Verhandlung sogar einen Ver¬
teidiger bestellt hatte , erkannte das Gericht wegen fortge¬
setzter Erpressungen auf nur sechs Monate Gefängnis.

— Vierzehn Jahre  Zuchthaus für zwei Stra¬
ßenräuber . Wegen Straßenraub s und Körperverletzung
wurden, wie aus Essen gemeldet wird, vom dortigen Schwur¬
gericht die Ackerknechte Karnrann und Klee ans Werden zn
je sieben Jahren Zuchthaus verurteilt . Tie beiden hatten
den Viehwärter Frigge am Abend des 6. Januar nieder-
gestochen, ausgeraubt und entkleidet in bitterster Külte liefen
lassen. Frigge, den die Täter tot glaubten , kam wieder zu
sich und schleppte sich, nur mit dem Hemd bekleidet und
mit großer Mühe nach dem nächsten Hause.

Kleine KHronik.
- Lynchjustiz au einer Negerin. Eine Negerin, die

einen jungen Weißen durch einen Messerstich ins Herz ge¬
tötet hatte , wurde an einer Straßenlaterne erhängt . Eine
Rotte maskierter Leute überwältigte den Gefängniswärter
und warf der Negerin eine Schlinge um den Hals und
schleppte sie dann hinaus , um sie zu lynchen.

— Geistesgegenwart . Ein englischer Kaufmann hatte
500 Pfund einkassiert. Mit dieser Summe in seiner Brief¬
lasche inachte er sich auf den Weg nach seinem eine Stunde
von der Stadt entfernten Landhaus . Es fing schon an zu
dämmern, als er noch eine Wiese passieren mußte, um zn
seiner Besitzung zu gelangen. Plötzlich löste sich aus der
Dunkelheit ein Schatten , und er sah sich einem Menschen
mit einem wenig Vertrauen erweckenden Eindruck gegenüber,
der ihm einen Revolver entgegenhielt uird ihn aufforderte,
seine Brieftasche herauszugeben. „Ich habe keine Brief¬
tasche bei mir, " sagte der Kaufmann , nachdem er den ersten
Schreck überwunden hatte . „Das ist eine Lüge," schrie der
Räuber , „Sie haben 500 Pfund bei sich, heraus damit ."
Ohne die Fassung zu verlieren , sprach der Kaufmann , indem
er herzlich lachte: „Davon wissen Sie also auch. Nun, dann
will ich Ihnen nur gestehen, Sie sind iin Irrtum , ich bin
nicht der Erlvartete . Ich bin aber zu demselben Zweck
hier 'ivie Sie . Lassen Sie uns Halbpart machen. Der Kauf¬
mann muß jede» Augenblick kommen. Damit er aber nicht
Verdacht schöpft, wenn er uns beide sieht, so verstecken Sie
sich, hinter dem Zaun , ich iverde mich dort hinter jenen
Busch legen. Wenn ich pfeift , so stürzen Sie hervor, ich
werde dann das gleiche tun ." Der Verbrecher war mit
diesen Vorschlägen einverstanden und begab sich hinter den
angegebenen Zaun , doch der Kaufmann kroch hinter den
Busch und rannte von dort in fliegender Eile über die Wiese
seinem Hause zu mrd überließ es dem Räuber , in seinem
Versteck so lange zu warten , bis er pfeifen würde.

Hermine sprang >md gebärdete sich, als wäre mindestens
ein «Fürst cingekehrt. Sie rief den Vater , holte Wein ans
dein Keller , half jenem dann schnell ein wenig Toilette ma¬
chen, und sagte zu Hans nur noch, als derselbe «ging:
"Also übermorgen auf Wiedersehen!"

Dabei schaute sie ihn an, daß es ihm ganz wann ums
Herz wurde. —

Ein «Prachtmädel ! konnte er nur denken, wie er jetzt mit
großen Schritten weitermarschierte.

Schon folgte ihm eine Schar Arendruper Kinder mit
klappernden Holzschuhen und voll aufrichtiger Bewunderung.
So ein schmucker Soldat war eben eine große Seltenheit
hier. Man grüßte ihn ehrerbietig und fühlte sich geschmei¬
chelt, von ihm einer Anrede oder eines Scherzes gewürdigt
zu werden.

Und nun hatte er das Moor erreicht, in dem auch
heute Vater und Sohn Lorenzen emsig an der Arbeit waren.
Stine brachte ihnen"gerade das Vesperbrot, wie Hans hinter
den Torfhaufen auftauchte.

War das ein Jubel , ein Staunen , ein Bewundern!
„Wahrhaftig , da muß man eitel werden!" rief der Ulan

»ur , wie nun auch Stine mit hochroten Wangen schüchtern
foQte: „Man kennt dich ja kaum wieder. Tie Uniform ist
"nzigen Täler lassen, trotzdem ich/ bei meiner Seel selber
sehr geschmackvoll, so eine sah ich noch nie, die dänischen
Soldaten sind gar nichts dagegen." —

Als dann ein paar Stunden später die Glocken vom
Arendruper Kirchturm das Fest einläuteten und die Heide
ur wunderbarstem Purpur erglänzte, da versammelten sich
Lorenzens und die beiden Hinrichsen ivieder unter dem
Een Apfelbaum, dessen Zweige glitzerten, als wären sie

"UennischLes.
M Tauglichkeit amerikanischer Marineoffiziere. Man

schreibt: Die amerikanische Marineverwaltm g hatte eine
Bestimmung getroffen, die auf Erhaltung der Tauglichkeit
und auch körperlichen Frische unter den Mar .neoffizreren
hinzielte . Die Offiziere sollten alljährlich einmal entweder
eine Reitprobe ablegen, bei der sie im Laufe von dreizehn
Stunden einen Weg von 143 Kilometern machen. mußten,
oder eine Fußreise machen, für die sie drei -vage Zeit hatten.
Sie durften aber höchstens 20 Stunden insgesamt mar¬
schieren, und mußten während dieser Zeit 80 Kilometer
zurücklegen. Schließlich war eine Radtour vorgesehen, bcr
der der Offizier 160 Kilometer in 17 Stunden bewältigen
mußte. Diese Tauglichkeitsprüfung fand nun zum ersten
Male statt , und hatte gute Ergebnisse. Die meisten Offt-
ziere wählten die Radtour , da der Radsahrsport anscheinend
am weitesten entwickelt ist. Bei dieser -ronr erfüllten alle
Offiziere die Bedingungen, die an sie gestellt worden sind.
Schlechter war das Ergebnis bei den Offizieren, welche die
Fußtour unternommen hatten , da hier 11 Prozent hinter
den Anforderungen zurückblieben. Sehr schlecht war aber
der Ausfall der Neitprvbe . Ihr hatten sich! im ganzen nur
12  Prozent des gesamten Osfizierstandes unterzogen. Und
von dieser Anzahl blieben noch 85. Prozent hinter den
Forderungen zurück, da sie in 13 Stunden meist kaum
100 Kilometer ritten.

- ? cs leichteste Holz der Welt.  Ern Baum von
höchst merkwürdiger Art , dessen Holz noch»bet"rach,tluh lerch-
txr ist als der Kork, wächst an den schilfreichm Ufern des
östlicken T 'ckadsee im Sudan . Dieser strauchartrge Barm,,
auf deu die Holzwelt nachdrücklich die Aufmerksamkert der
europäischen Technik und Industrie leirkt, fuhrt ber den
Eingeborenen verschiedene Namen. Die Kuris nennen ihn
Marea , die Budumas Fvgu, die Araber Ambach Der
Stamm , der an der Wurzel eine Stärke von 20 bis 30
Zentimeter hat , riach oben aber dünner ist, wrrd 4— 5
Meter hoch; in seinem Laub, das dem der Mimosen ähn¬
lich ist, entivickeln sich ziemlich große gelbe Blüten . Der
Baum spielt int Leben der um den Tschadsee häufenden
Völker eine bedeutende Rolle und sein Holz findet mannig¬
fache Verwendung. Wegen seiner außerordentlichen Lerch-
tiakeit wird es besonders im Wasser beim Schwimmen ver¬
wendet Die Kuris stellen eine Art Schwimmer her, der
aus einer Stange des Mareaholzes besteht, bogenartig ge¬
krümmt und bei einem Durchmesser von nur 12— 15 Zen¬
timeter etwa zweieinhalb Meter lang ist. Auf diesem Ge¬
rät reitet der Kuri nun im Wasser loie auf einem Pferde
und macht dabei mit den Füßen oder Händen Schwimm-
beweaungen. Das Schwimmholz ragt nrit der Spitze etwa
30 bis 40 Zentimeter aus dem Wacher heraus , und auf
diesen trockenen Teil ivird häufig noch ein kleines Kmd

gesetzt, das dann sicher und unversehrt die Was,erfahrt mrt-
macht. Die Eingeborenen setzen mit Hilfe dieser Schwimm¬
geräte ohne alle Schwierigkeit über Gewässer von ernemhalb
Kilometer Breite und tragen dabei noch! ihre Waffen oder
anderes Gepäck auf dem Kopfe. Aber nicht nur die außer¬
ordentliche Leichtigkeit des Holzes nützen diese primitiven
Stämme aus , sondern sic haften auch erkannt , dag dre eigen¬
artige Faserung des Mareaholzes deal Eindringen von
Schwextklingen und Lanzcnspitzen einen ganz unvermutet
starken" Widerstand entgegensetzt und stellen deshalb ans
diesem Holz ihre Kriegsschilde her.

_ Klugheit eines Elefanten . Beim euglisch-ostindi-
schen Heer ivurden einige Kamele gebraucht, die in eineur
stachen Boote über den Dschamna gesetzt werden sollten,
die aber eine solche Furcht Vor dem Wasser zeigten, dag
eS unmöglich schien, sie iils Boot zu bringen . Da befahl
ein Mahnt seinem Elefanten , die Kamele iias Boot zu
treiben . Der Elefant rannte sogleich auf die Kamele los,
als wenn er in der größten Wut wäre, stampfte mit den
Füßen, schüttelte die Ohren und brüllte wie rasend. Hier¬
durch gerieten die Kamele in einen solchen Schreck, daß sie
eiligst ' ins Boot liefen und sich ruhig übersetzen ließen.
Derselbe Elefant wurde einmal von seinem Führer auf-
gefordert, den Zweig eines Baumes abzubrechen, der ,o
tief herabging, daß er die Aufrichtung der Zeltpfahle hin¬
derte . Der Elefant betrachtet - zuerst den Zeltpfahl , als
wenn er seine Länge messen wollte, dann betrachtete er den
Ast, deii er nach einiger Ucbcrlegung mit dem Ruffel er
griff und abriß . Als fein Führer hierauf aber verlangte , er
solle noch einen andern Ast abbrech-n, der viel zu hochh-mg,
als daß er ihn mit seinem Rüssel hätte fassen könne»,
schüttelte er die Ohren und gab einen mrwilligen pfeifenden
Ton von sich!. Der Mahnt ließ jedoch nicht ab , und nach
zwei vergeblichen Versuchen, den Ast zu erreichen, ergriff
der Elefant plötzlich! eine neben ih,n stehende Sanfte und
schüttelte sie so heftig, daß die darin Sitzenden in größtem
Schrecken h:raussprangen . Der Mahnt ließ sich dres zur
Warnung dienen und merkte, daß der Elefant kerne Lust
habe, sich zum Narren halten zu lassen.

Kccus und Kof.
_ Sie Hände  von Obstflecken zu befreien. Beim

Obst- und Kartoffelschälen ivird besonders der Zeigefinger
der rechten Hand schwarz; reibt man ihn gleich mit der
Jnnenseite der abgeschnittenen Schale ab, so ivrrd kerne
Spur der getanen Arbeit sichtbar bleiben.

_ Seidenkleider  ausbewahrcn . Dieselben müs¬
sen stets in Schränken hängend aufbewahrt werden; Ivenn
inan sie hinlegt , werden sie leicht fleckig.

Malerisch ist der Anblick Mariuetruppeir in Parade

alle vergoldet, und die scheidende Sonne grüßte eine Gruppe
glücklicher Menschenkinder. Heute hatte Hans das Wort,
unv alle lausckten gespannt ans seine Berichte. Sogar
Großmütterchen , trotzdem sie bei ihrer Taubheit kern Won
davon verstand.

Wie der junge Held dann auch erwähnte , daß di- erste,
die ihm in der Heimat einen herzlichen Willkommengruß
geboten, Mathiesens Herminc gewesen, daß er im Wirts-
" rus einen Schoppen getrunken und zum Tanz , Ringreiten
und -Scheibenschießen ciugeladcn wäre, da glitt ein Schat-
tcit über Stnres zartes Gesicht. Ewald aber^kmmte nicht
umhin , die Bemerkung fallen zu lassen: „Sollte m.'inen,
das eitle Ding h"Ke schon so Bewunderer und Verehrer
genug. -Na ja, das Neue und das Bunte reizt !"

Laß nur gut sein, die Mine ist ein tüchtiges Mädel,"
sagte daraus Vater Hinrichsen. „Mag sie auch ein bißchen
eitel sein, aber blitzsauber ist sie, sie hält den Kram zu-
sanimen, sie und die Alte. Er ist ein Schmutzfinkund selber
sein bester Kunde. Hätte Mathiesen die Frauensleute nicht,
bann wäre das reiche Erbe seiner Eltern längst in alle
vier Winde."

Lorenzen nickte bestätigend mit dem Kopfe, mtö Ewald
hielt dieses Thema für erledigt. Aber er irrte sich.

Seine Bemerkung mußte den Freund gereizt haben, denn
ziemlich erregt fuhr er diesen an : „Junge , loas verstehst
du von Frauensleuten ? Wenn ein Mädel nicht ein bißchen
eitel ist, auf sich hält , dann taugt es auch nichts. Die Mine
ivird sich wohl aus den Verehrern , die sie hier in Arendrup
hat , nicht gerade viel machen."

Ewald schwieg und wurde recht nachdenklich. Er

pflegte, wie sein Vater , niemals vrele Worte zu machen,
ivvhl aber viel zu denken und zu grübeln . -

Hans erzählte weiter, vom vorfahrigen großen Manö¬
ver von all den Städten und Dörfern , dre er wahrend des-
slgsi'en kennen a-lernt vom leutseligen Kronprinzen , vom
N inlen Kiedrich Karl , dem er das Pferd einmal hatte

mit ihren grauen Nebeln hernredmenkte. -
2. Des Lumpenhendriks  Rache.

Mathiesens Haus prangte im Schmuck bunter Kränze
und Girlanden , und ein Leben und Treiben war wr drrnnm
and draußen ivie in einem Ameronhaufen . Das Kongs-
schießen war nämlich zu Ende und alles drängte fetzt rn
die gastlichen Hallen , um bei Tanz und sprel den Hoch-
punkt des Festes zu genießen. .

„Wer ist König geworden? fragte Herunne , du. wie
eine rote Rose glühte und in der seidenen Blu,e imrklrch

«Ämter , - ei» « »»der dee » UschM * t
mit Freikugeln . Er traf mit zehn Schuchen ftebenmal den

Der so antwortete , ivar ein kleines, hinkeudcs Münn-
Ifin mit dickem Kopf, einer Geiernase, struppigem- roten
Bart , schielenden Triefaugen und einer Atmosphäre von
Fuselbranntwein um sich. . . ,

Ein Kasten mit bunten Paprerro,en , Bändern , Ketten,
Tüchern und anderem Trödel standen neben chm

' Freikugeln ? -Schwatzt keinen Unsinn, Humpelhendrrk.
enigegnete Hermine und lvollte weiter eilen, da der Arbeit
übergenug war.

(Fortsetzung folgt .)



Dznksagung.
Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme,

fowie für die schönen Kranzspenden bei der Beer¬
digung unteres lieben Vaters, Schwiegervaters,
Bruders und Onkels

Herrn Mathias Jäger
Lehrer a. D.

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank; ins¬
besondere danken wir dem hiesigen Lehrerkolle¬
gium, sowie dem Zweigverein „Niddagau“ des
kath . Lehrervereins und dem Bienenzüchterverein
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Hofheim, den 3. April 1914-
Die trauernden Hinterbliebenen.

laUUm . 1L.WWUM© LLÄTM @ St ©rf © gtt©
empfehle besondes in grösster Auswahl vorrätig

R D I N m N.
Damen-Blusen

Costüm-Röcke
Kinder-Kleidchen

Russenkittel
Heinerle-Hütchen

Häubchen in weih und farbig.
Damen-Leibwäfche Taschen
Gürtel, — Kragen. — Jabots,

— — —— zu bekannt billigen Preisen.

Hauptstr. Josef Braune,

Knaben- &Burfchen-Anzüge
Oberhemden ,Einfafzhemden
Mackohemden, Mackoporös

Stärkewäsche
Kragen aller Fassons

Cravatten — Hosenträger
Herren-Socken

— in Wolle und Baumwolle . —

Hauptstr.

Große Auswahl in
Lchuhwerk

für jedes Alter in allen
Preislagen

Alleinverkauf
der weltberühmten Marke

11
Mercedes“

J. Hammel
Manufaktur u. Schuhwaren
Hofheim am Taunus

lii -t? wci:

tlctt Sei ) t *1wctl ^ cl
empfiehlt:

Alle vorgeschriebenen Schulbücher für Volks - u. Real¬
schule
Schiefertafeln, Griffelkasten, Schüleretnis.

Schnlhefte mit nur prima Papier in allen Preislagen.
Große Auswahl in allen

Schreib- und Zeichenrualerialien.

Buchbinderei .Alt ) Ol SdlÜtZ Buchhandlg.

Das Geschäft ist am Palmsonntag bis 6 Uhr geöffnet.

^ _
empfehle:

Katholischeu. Evangelische Hesangöücher
von den einfachsten bis zu den feinsten Einbänden in solider!

Ausführung.
Gebetbücher, Rosenkränze, Roser«kranzrtnis.

Andenken anKommunionu.Konstrmation
Gratulationskarten . Osterkarlen.

Buchbinderei ^ | ^ jf | Buchhandlung
Am Palmsonntag ist das Geschäft bis 6 Uhr geöffnet.

Diejenigen Handwerker und Gewer¬
betreibende, welche noch Forderungen an
die Stadtgemeinde haben, werden an die
umgehende Einreichung derselben erin¬
nert.

Hofheim, den 3. April 1914.
Der Magistrat : Heß.

Achtling!
Sonntag , den 5 . April , abends 8

Uhr findet im Gasthaus „zum Taunus"ein

Vorfrag
über „Volksfürsorge " statt, wozu Freunde
und Gönner höflichst eingeladen werden.

I . A.: Der Bildungs -Ausschuss.

in [angen &•/Frankfurt a/M.
aus französischem Wein deslillieri

Niederlage bei
H. Hennemann, Hofheim

Kolonialwaren.

Zur gefi. Kenntnis!
Ich erlaube mir , meinen werten Kunden und Freunden

niitzuteilen , daß ich nach gut überstandener Krankheit und
Operation wieder in der Lage bin , meinem Geschäft in ge¬
wohnter Weise vorzustehen.

Gleichzeitig bringe ich den Eingang der Neuheiten
für Frühjahr und Sommer 1914 zur Kenntnis und bitte uni
geneigtes Wohlwollen.

-Hochachtungsvoll
Hermann Walter

Mühlgasse 1 Feine Herren -Schneiderei.

Znrn Haus-Zimmerpntz
prirnaXernseifen ohneEinschnitt .Schmier
seifen , Tompsons , Flieder , Luhns , Veil¬
chen , Mainzer Seifenpulver , Qeolin , Si-
dol , Putztücher , Seifensand , Cream flüs¬
sig — Päckchen , Fuhbodenöl,Fuhboden-
farbe . Lacke , Bronzen , Pinsel etc . etc.

Drogerie P h i 1d i u s.

Das Neueste
IN

weissen und farbigen Blusenu.Schürzen
für Frühjahr und Sommer zu außerordentlich billigen

Preisen eingetroffen.
Ferner sämtliche

Manufaktur - und Schuhmaren
in bekannter Güte.

Sotzeitze « S «»«di,ieit - »t . Vsrtziiuge,
£€« <*gcn letzte Neuheiten in Lravatten , Herrr - err

Besatzartikel für Damenkonfektion.
5°/o Rabattsparbuch 5°/o

Ottmar Fach w. C.Fach

Bringe hiermit der verehrlichen .Ein
wohnerschaft von hier zur gefi. Kenntnis
daß ich vom 1. April mein Geschäft als

tä-  Maurer
selbständig betreibe. Ich empfehle mich
für alle in mein Fach schlagende Repa¬
raturen , sowie Oken - u . Herdesetzen
Ausmauern , Schwärzen und Putzen , als
besondere Spezialittät : Gräbereinfas-
sungen u. Zierblumentöpfe. Ausfüh¬
rung aller Gelegenheitsarbeiten , wie
Graben , Holzzerkleinern usw. bei promp¬
tester Bedienung u . billigster Berechnung.

Um geneigten Zuspruch bittet
Jos . Hilsvos 111, Maurer

_ Pfarrgasse 13.

eilt kauft
frankfurter pfercle-
Lose 1 Los t Mk . 11 Lose 10 Mk.

Nächsten Mittwoch Ziehung!
berliner pferdelose

Günstige Gewinnchancen
Ziehung 21. April

1 Los 1 Mk . 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 5. Mai.

Freiw. Feuerwehr.
Sonntag , den 5.
April mittags 12
Uhr findet eine

Uebung
der Freiw . Feuer¬
wehr statt.

Die Mitglieder
werden um pünkt¬
liches vollzähliges

Erscheinen ersucht.
Uniform: Arbeitsrock und Mütze.

Das Kommando.

hum.
fHusik-
gesell-
schaff

,Fidelio‘
Samstag,

den 4. April,
abends 8 Uh:

Monatsversammlung
im Vereinslokal , wozu die Mitglieder
ergebenst eingeladen werden.

Der Vor st and.

Bei kalt und regnerischer
Witterung,

labt , stärkt und schützt die Gesundheit
wenn man öftereineTasse guten , schwar¬
zen Tee trinkt . Von neuer Sendung
empfehle Ihnen prima feinst , schwarzen
Souchong -Tee in Paqueten von 10,20,
30 , 60 , 1.20 und loose.

Drogerie Phildius.

Alle Gartensämereien
garantiert Keimfähig empfiehlt

Barl Mb,
Gärtnerei n. Samenhandlung

Kurhausstraße 8a

Mlh . Kraft.
Mehrere Malter gute

sind abzugeben N. Keller, Langgasse 13

Bitte

G Für Kandrnirte und D
Gartenlrefitzer!

Ich lade in nächster Zeit meh¬
rere Waggons

Lüei6-Kalk
in Stücken aus . Derselbe kann an
der Bahn abgeholt werden , auch
wird derselbe ins Haus geliefert.

Anmeldungen erbitte mir schon
jetzt zu machen.

Fh. Rufa.

beachten Sie
die der heutigen Ausgabe

beiliegende neue

Saison-
Preis-

Liste - 2

Kaum eine Minute Zeit
braucht man zur Behandlung des Kop¬
fes mit Phildius ’chem Haar -Wasser , da¬
bei ist es durch seine Billigkeit für je¬
de Familie leicht zu beschaffen . Zwei¬
jährige Lagerung durch die ein sol¬
ches Präparat nur verfeinert Wird, kann
von mir nachgewiesen werden.

A. Phildius , Hof -Lieferant.

frübkartoffeln
find abzugeben , bei
Heinrich Darmstadt , Elisabeihenst . 17

Mehrere Aecker
in verschiedener Lage u. Größe zu verp.

Weiler , Hauptstraße 4.

Bersch. Rassen sehr sch. Tauben z. jed.
Preis abzugeben, bei

Neuner , Rossertstraße No . 38.
Mehrere Fuhren altes

Rau- unö Brennholz
billig abzugeben.

& Völker.

Darlehen unö Hypothekengelöer
z. !. u . II . Stelle , in jeder Höhe, beschafft schnellstens

Etz Sindlingen a. M., Rossertstraße No. 4.
Sprechstunden von 10 bis 7>/e Uhr. — Sonntags von 10 bis 3 Uhr.

Drahtgeflechte aller Art
Wellengitter, Gitter-

tore, eompl. Garten-
.WMKWw einfriedigungen

liefert prompt und billigst
'v —° :cri Leonhi rd Eeicher , Kriftel

Schlosserei- und Drahtgeflechtefabrik.
Kataloge und Kostenvoran¬

schläge gratis und franko

Anno 1870 -71
bekamen unsre deutschen Truppen auch
zuweilen guten Cognac zum Versuch,
aber unter welchen Verhältnissen , Zu¬
ständen und Gefahren ? Heute hat man
es gegen dazumal so leicht . Wie bequem
billig und gut kann man einen feinen
Tropfen Cognac beschaffen . Offeriere
Ihnen feinst . Asbachs - , Canthai - Ham¬
mer Cognac zu 1.20 bis zu 5pz Mk.
Die Firma Asbach hat eigne Besitzung
in (Charente Frankreich ).

A . Phildius , Hof- Lieferant.

Ich bitte diese aufzube¬
wahren und bei Ihren Ein¬
käufen in meinen Filialen
zu benutzen.

Große Auswahl
in

Gamkn- u.Kinder-Hüten
Federn, Blumen n. Bändern
Marg. Darmstadl

. Elisabethenstraße 17.

Hauptstr . 37

Guter Grund
Kann angefahren werden.

Zeilsheimerstraße No. 18.

3 Zimmer-Wohnung
mit Bad und Küche in der Brühlstraße
sofort zu vermieten, durch Wilhelm
Cremen z , Kriftel,  Neustadt No. 3.

Schöne 3-Zinnner-WoHnung
in ruhiger Lage sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Schöne 2 Zimmermohnnng
per sofort zu vermieten.

Näheres im Verlag.
Geräumige schön ausgestattete
3 Zimmer-Wohnung

im 1. Stock mit eompl Badeeinrichtung
Balkon , Speisekammer , Mansarde und
allem sonstigen Zub .chör, großer Trocken¬
boden vorhanden , zum 1. Juli zu verm.

__ Näher ,s int Verlag,

7000 Mark
auf 11. Hypothek von Selbstgeber gesucht

Offerten unter 1L an Verlag dieses
Blattes erbeten

Bestellungen zum

Schwemeschneidm
werden entgegengenommen , bei
Warl Lode «.' , Borngasse No . 1.

Monatsmädchen
für tagsüber gesucht. Frau Lina
Müller, Marrheimerstr. 10a.

3 Kanarienvögel sowie ein
Sonnenvogel billig zu verkaufen-

Zu erfragen im Verlag.
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